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Dreifaltigkeitssonntag 

Liebe Bernriederinnen und Bernrieder, 

diese Woche steht ganz im Zeichen von Bischöfen. Am Samstag, den 
6. Juni wird in Augsburg Dr. Bertram Meier nach langer Corona-
bedingter Wartezeit zum neuen Augsburger Bischof geweiht. Ich freue 
mich sehr, dass mein „bisheriger Chef“ im Seelsorgeamt nun auch mit 
allen Zeichen einen Bischofs „unser aller Chef“ wird und werde - wie 
fast alle in diesen Zeiten - über das Fernsehen (S. 6,) mit dabei sein. 

Am 7. Juni feiern wir dann 
den Dreifaltigkeitssonntag 
- und dazu könnten uns 
zwei Bischöfe aus Bern-
ried ein wenig weiterhel-
fen. Denn in der Sakristei 
unserer Pfarrkirche Sankt 
Martin haben zwei wie 
ein Paar gestaltete Bi-
schofsfiguren ihren Platz 
gefunden, die uns - als sie 

ein wenig restauriert werden sollten - ein echtes doppeltes Rätsel auf-
gegeben haben. Wer ist das? Und: Was soll das bedeuten? 

Der rechte Bischof ist auf Grund seiner Attribute leicht zu erkennen: 
drei goldene Äpfel erinnern an den wohltätigen Bischof Nikolaus von 
Myra und die Legende von den drei Goldklumpen, die er einem ver-
armten Witwer und seinen drei Töchtern heimlich ins Fenster gelegt 
haben soll. 

Aber der andere Bischof? Von Attributen keine Spur! Vielleicht der hei-
lige Martin, der gut in unsere Pfarrkirche passen würde und der eben-
falls ein Herz für die Menschen hatte? Oder sollten wir ihm beim Res-
taurieren einfach ein Attribut schenken und ihn so zu einem bekann-
ten Bischof machen – beispielsweise einen Fisch für den Heiligen Ul-
rich, den Bischof von Augsburg? Hatten wir etwas übersehen? Gab es 
noch eine andere Verbindung zwischen diesen beiden Figuren?  

Beim genaueren Hinsehen aber fiel dann der Groschen: was wäre, 
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Dreifaltigkeitssonntag 

wenn in seiner rechten Hand nicht ein-
fach etwas fehlte, sondern diese rech-
te Hand schon das gesuchte Zeichen 
ist? Denn so hält man nichts mit seiner 
Hand - und so segnet man auch nicht: 
Daumen, Zeige- und Mittelfinger be-
rühren sich. Drei Finger auf einem 
Punkt … Drei … Dreifaltigkeit! 

Das hätte mir aber auch schon früher 
einfallen können: „De Trinitate“, „über die Dreifaltigkeit“ ist das Haupt-
werk des Kirchenlehrers und Bischofs von Hippo, des Heiligen Augusti-
nus. Und eine Bischofsfigur in einer ehemaligen Augustiner-Chorherren
-Kirche zeigt genau dieses Symbol! Für Augustiner-Chorherrn ein einfa-
ches Rätsel. 

In fünfzehn Büchern setzt sich der heilige Augustinus mit unserem ein-
zigartigen christlichen Gottesbild auseinander. Gott, unbegreifbar und 
groß, aber nicht einfach ein Wesen, sondern ein „dreifaltiger“ Gott: Als 
Vater, der Schöpfer der Welt, der Ursprung von allem, was ist. In Jesus 
von Nazareth ganz Mensch geworden wie wir. Im Heiligen Geist heute 
noch präsent in der Welt, unsere Antriebskraft. 

Doch es ist die Verbindung zum Heiligen Nikolaus, die ein besonderes 
Licht auf das Verständnis der Dreifaltigkeit wirft. Nikolaus lebte zu ei-
ner Zeit, in der man sich gerade über diese Dreifaltigkeit, über die wah-
re Menschlichkeit Jesu stritt. Nach Arius war das unmöglich: wahrer 
Gott und wahrer Mensch können nicht eines Wesens sein. Ausgerech-
net der wohltätige Bischof Nikolaus hielt dagegen, er soll im Jahr 325 
auf dem Konzil von Nicäa deshalb den Arius sogar öffentlich geohrfeigt 
haben. Denn Bischof Nikolaus dachte Jesus schon immer größer: Gott 
ist keine abstrakte Größe, sein Wesen ist die Liebe, Gott wird Mensch 
aus Liebe, damit auch wir liebende Menschen werden. Und für diese 
Mitmenschlichkeit ist Bischof Nikolaus bis heute bekannt. 

Und Augustinus? Er schreibt eine Generation später: „Wo es die Liebe 
gibt, gibt es eine Dreifaltigkeit: einen Liebenden, einen Geliebten und 
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Vom heiligen Augustinus wird in 
einer mittelalterlichen Legende er-
zählt, dass er am Meer spazieren 
ging - damals, als er an seinem gro-
ßen Werk über die Dreifaltigkeit 
arbeitete. Und man weiß zu berich-
ten, wie er dort ein kleines Kind be-
obachtete. 

Das Kind hatte ein Loch in den Sand 
gegraben und lief nun mit einer 
Muschel in der Hand immer wieder 
zum Wasser, schöpfte mit seiner 
Muschel, rannte zurück und goss das Wasser in das Loch. Darauf lief es 
wieder zum Wasser, schöpfte und wiederholte das Ganze immer aufs 
Neue. Nach einiger Zeit fragte Augustinus: „Was machst Du denn da?“ 
Und das Kind antwortete ihm: „Ich schöpfe das Meer in dieses Loch!“ 
Augustinus schüttelte den Kopf und sagte: „Du kleiner Narr, das ist 
doch unmöglich. Du kannst das große, weite Meer, doch nicht in dieses 
Loch füllen!“ „Aber du bildest dir ein“, meinte daraufhin das Kind und 
blickte den großen Gelehrten durchdringend an, „dass du das große 
Geheimnis der Dreifaltigkeit mit deinem Kopf erfassen kannst!?“  

Nach einer mittelalterlichen Legende 

eine Quelle der Liebe. Wenn du die Liebe siehst, siehst du die Dreifal-
tigkeit.“ (De Trinitate VIII,8,12). Aus Liebe ist Gott wie ein Vater mit sei-
ner Schöpfung, er gibt sich ganz hin in seinem Sohn, in seinem Geist 
der Liebe verbindet und versöhnt er die Menschen. Eine Woche nach 
Pfingsten feiern wir den Dreifaltigkeitssonntag. Ich glaube, wir stellen 
in Bernried die beiden Bischöfe dieses Mal gut sichtbar auf - als Zei-
chen für unseren Dreifaltigen Gott der Liebe. 

Robert Ischwang, Diakon 

Dreifaltigkeit 
Augustinus und der Knabe am Meer  
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Stimme des Wortes - Schale der Gnade  
Der Wahlspruch unseres Bischofs 

Es ist die Spannung zwi-
schen festgelegten Zei-
chen und persönlicher 
Prägung, die das Wap-
pen eines Bischofs zu 
einem echten „Aus-
hängeschild“ machen. 
Festgelegt sind für ei-
nen Diözesanbischof 
der Galero - ein Kleri-
kerhut - mit festgeleg-
ter Anzahl der Quasten 
und ein einfaches Vor-
tragekreuz, die sein 
Amt nach außen hin 

darstellen. Beides sehen wir auch im Wappen von Bischof Dr. Bertram 
Meier, das von Prof. Franz Bernhard Weißhaar gestaltet wurde. 

Was ihn als Bischof aber innerlich bewegt und antreibt, wo er seine 
geistliche Herkunft sieht, womit er sein Amt ausfüllen möchte, dazu 
gibt es das Wort– und Bilderrätsel des Wappenschildes. Wer Bertram 
Meier schon länger kennt, der kann Folgendes entdecken: 

Bertram Meier stammt aus Kaufering, seine Heimat ist das Bistum 
Augsburg, dessen Farben Rot und Silber die Fläche des Wappenschil-
des zieren. Über einen der großen Augsburger Theologen, Johann Mi-
chael Sailer aus Aresing, hat er in Rom promoviert - als Bischof von Re-
gensburg führte Sailer die Ähre im Wappen, die Bertram Meier von 
seinem „geistlichen Vater“ übernimmt. In Anlehnung an Augustinus, 
unseren „Titelbischof“ und Bernhard von Clairvaux formuliert er dann 
seinen Wahlspruch „vox verbi vas gratiae“ - Stimme des Wortes—
Schale der Gnade. 

„Mir ist es als Priester schon immer ein großes Anliegen gewesen, den 
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Menschen die frohe Botschaft des Evangeliums zu verkünden. Dabei 
war ich mir aber auch stets bewusst, immer nur ein Werkzeug und Die-
ner der Gnade Gottes zu sein. Darauf nehme ich mit dem Wahlspruch 
Bezug“, schreibt Bischof Bertram. Und so sprießt aus dem Weizenkorn 
im Falz des mit A und Ω bezeichneten Evangeliars eine goldene Ähre, 
Zeichen für das Fruchtbringen, für die Eucharistie und in der Anord-
nung der Körner auch für die Dreifaltigkeit. Vielleicht ist es ein ganz 
besonderes Zeichen, dass die Bischofsweihe nun gleichsam am 
„Vorabend“ des Dreifaltigkeitsfestes stattfindet. Und damit schließt 
sich der Kreis wieder zu Augustinus. 

Beim Betrachten seines Wahlspruches und seines Wappens freue ich 
mich auf einen Bischof, der selbst ein Hörender sein möchte, der nicht 
alles selbst zu Stande gebracht hat, sondern für den alles auch immer 
Geschenk und Gnade ist. Dass sein Wirken für unser Bistum Frucht 
bringen möge wie das Weizenkorn, darum beten wir ganz fest in die-
sen Tagen und wünschen unserem neugeweihten Bischof von Herzen 
Gottes Segen! 

Robert Ischwang 

 

 

 

Am Samstag, 6. Juni 
überträgt der Bayerische Rundfunk 

in seinem Fernsehprogramm: 

9.40 Uhr: Religion & Orientierung 

Ein neuer Bischof für Augsburg: Bertram Meier 

10.00 Uhr: Live aus dem Augsburger Dom 

Bischofsweihe von Dr. Bertram Meier 
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Aus der Pfarrei 

Helferinnen und Helfer gesucht 
Papiersammlung am 13. Juni 

Nach der durch Corona bedingten Unterbrechung dürfen die Papier-
sammlungen nun wieder von den Vereinen durchgeführt werden. Nun 
ist die Pfarrgemeinde an der Reihe! 

Samstag, den 13. Juni 2020 

Treffpunkt: 7:30 Uhr 
Vereinsheim am Sportplatz 
Für Verpflegung ist gesorgt! 

Um die Ansteckungsgefahr von Covid 19 so gering wie möglich zu hal-
ten, bitten wir während der Mithilfe bei der Sammlung: 

 einen Mund-Nase-Schutz zu tragen und 

 die allgemein gültigen Abstandsregeln einzuhalten 

Mit dabei? 
Bitte einfach kurz bei Franz Greinwald (Tel. 7309) melden! 

Für Ihre Unterstützung bedanken sich 
die Verantwortlichen der Pfarrei St. Martin Bernried 

Franz Greinwald 
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„Gelobt seist Du“ 
5 Jahre Enzyklika „Laudato si“ 

Die Enzyklika „Laudato si“, „Gelobt 
seist du“, weist auf den Ursprung 
der Erde und all ihrer Geschöpfe 
hin, auf Gott! In seiner 2. Enzyklika, 
die Papst Franziskus 2015 veröffent-
lichte, stellt er die Armen und die 
ökologische Mitwelt (nicht mehr nur 
als Um-Welt) ins Zentrum. Unsere 
pluralistische Weltgesellschaft, d.h. alle Menschen, alle Religionen so-
wie alle Kulturen, inklusive der Agnostiker und Atheisten, befindet 
sich, so der Papst, „auf suizidalem Kurs.“ Dieser provokanten, aber 
auch konstruktiven Zumutung, setzt  Papst Franziskus  die „universelle 
Geschwisterlichkeit“ aller Mitgeschöpfe als Lösungsweg entgegen. 
Nicht nur in der Enzyklika, sondern auch in seinen Reden vor dem UN 
Gipfel in New York und dem Klimagipfel in Paris, ebenfalls 2015, 
spricht er den Politikern ins Gewissen und will sie für seine Idee gewin-
nen, denn „Das ‚Weiter so‘ ist keine Alternative“! 

Zusammengefasst von Annette Specht-Greinwald 
Quelle >Land Aktiv< „Herausforderung: KLIMA, Artikel. Fünf Jahre Enzyklika Laudato 
si- Was hat sich getan? , von Christoph Bals und Katharina Hierl, Germanwatch 

„Die Sorge für das gemeinsame Haus“, wie der Untertitel der Enzyklika 
heißt, verweist ganz deutlich auf zwei Tatsachen: 

1) Wir Menschen leben auf einer Erde, die für uns alle ein gemeinsa-
mes Haus darstellt. Wir haben keine zweite Erde zur Verfügung. 

2) Es ist aktuell nicht gut bestellt um diese eine Erde. Es gibt großen 
Grund zur Sorge. Jedoch sollen wir nicht ohnmächtig den Kopf in den 
Sand stecken, sondern mutig Entscheidungen treffen, die diese Erde, 
dieses kostbare Haus, als Lebensgrundlage für die aktuelle und die 
kommenden Generationen erhält. 

Franz Greinwald 



9 

Wortgottesfeier zum Dreifaltigkeitssonntag 

Lied zu Beginn: GL 464, 1.2. 

1. Gott liebt diese Welt, und wir sind sein Eigen. 
Wohin er uns stellt, sollen wir es zeigen: Gott liebt diese Welt. 

4. Gott liebt diese Welt. Ihre Dunkelheiten hat er selbst erhellt. 
Im Zenit der Zeiten kam sein Sohn zu Welt. 

5. Gott liebt diese Welt. Durch des Sohnes Sterben hat er uns bestellt 
zu des Reiches Erben. Gott erneut die Welt. 

7. Gott liebt diese Welt. Er wird wiederkommen, wann es ihm gefällt, 
nicht nur für die Frommen, nein, für alle Welt. 

Gebet 

Gott, du hast Jesus Christus, dein menschgewordenes Wort, und dei-
nen Geist in die Welt gesandt, um zu offenbaren wie du bist. Gib, dass 

Gottesdienste in Bernried 

Gottesdienst 

Seit 1. Juni finden wieder an Sonn– und Feiertagen 
Heilige Messen in Bernried statt! 

Sonntag, 7. Juni: 8:45 Uhr Pfarrgottesdienst 

Donnerstag, 11. Juni, Fronleichnam 
 8:45 Uhr: Festgottesdienst im Spielgarten des Klosters 

Bei schlechtem Wetter findet der Gottesdienst in der Pfarrkirche statt. 
Die Fronleichnamsprozession kann in diesem Jahr nicht stattfinden! 

Für alle Gottesdienste 
gelten die Bestimmungen des Schutzkonzepts der Diözese Augsburg. 

Begrenzte Platzzahl! Bringen Sie bitte  Mundschutz und Gotteslob mit.  
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Gottesdienst zu Hause 

wir dich in dieser Dreifaltigkeit immer mehr erkennen, in der du leben-
dig bist und unser Leben heil machst. Darum bitten wir durch Jesus 
Christus im Geist. Amen. 

Evangelium:  Joh 3, 16 -18 

Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab, 
damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern ewiges Le-
ben hat. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er 
die Welt richtet, sondern damit die Welt durch ihn gerettet wird. Wer 
an ihn glaubt, wird nicht gerichtet; wer nicht glaubt, ist schon gerich-
tet, weil er nicht an den Namen des einzigen Sohnes Gottes geglaubt 
hat. 

Impuls zum Evangelium 

Diese wenigen Sätze des Johannesevangeliums sind wie eine Zusam-
menfassung der ganzen frohen Botschaft: 

Zum einen: Gott liebt die Welt – alle Menschen, auch die „Nicht-so-
Frommen“. 

Er liebt so engagiert, dass er etwas für sie tut. Er gibt seinen Sohn, er 
wird Mensch, er zeigt den Menschen in Jesus, wie er jedem zugewandt 
ist. Und Jesus verkündet durch sein Reden und Tun diesen Gott, der für 
alle da ist.  

Diese Botschaft bringt ihn ans Kreuz, weil er in den Augen mancher 
sehr Gesetzestreuen zu weit geht und Gott lästert.  Gott aber, der in 
Jesus lebt, ist bereit, die Konsequenz, die Hinrichtung auf sich zu neh-
men.  

Die Menschen, die Jesus glauben, also darauf vertrauen, dass Gott uns 
so sehr liebt, die fallen nicht ins Nichts. Sie sind auf ewig geborgen – 
haben ewiges Leben, Sinn. 

Zum anderen: wir kennen die Darstellung Jesu Christi als Weltenherr-
scher.  Schnell kann man meinen, er käme als ein Richter, der Men-
schen verurteilt. Das Johannesevangelium aber betont: er kommt, um 
zu retten. Also kann man sein Richten verstehen als Aufrichten, so dass 
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Gottesdienst zu Hause 

die Menschen wieder Lebensperspektive bekommen. 

Indem wir das glauben, vollzieht sich schon Heil, Heilsames in uns. Wir 
können leben in der Gewissheit, dass uns letztlich nichts von Gott und 
Jesus Christus trennt und er die Welt rettet. Diese Botschaft gibt auch 
heute Mut und Zuversicht! 

Bitten  (von den Tauben aus der Pfarrkirche) 

Gott, du Lebendiger, du willst unser Heil. Wir bitten dich:  

Sende deinen Heiligen Geist der Hoffnung zu den Menschen 

Sende deinen Geist zu den Kranken, damit sie gesund werden 

Sende deinen heiligen Geist zu Oma 

Sende deinen heiligen Geist allen Menschen, dass jeder ganz bald wie-
der das machen kann, was ihm Spaß macht. 

Vater unser   

Gebet: 

Gott, du Gott in drei Personen, immer wieder findest du Wege, uns 
deine unendliche Liebe zu zeigen. Schenke uns, dass auch wir dich su-
chen und uns mit dir auf das Leben einlassen. Behüte uns auf unseren 
Wegen und hilf uns, deine Botschaft den Menschen weiterzusagen. 
Darum bitten wir durch Christus im Geist. Amen. 

Lied zum Schluss: GL 354 

Gott ist dreifaltig einer; der Vater schuf die Welt, 
der Sohn hat uns erlöset, der Geist uns auserwählt. 
Dies glaub ich und so leb ich und will im Tod vertraun, 
dass ich in meinem Leibe soll meinen Gott anschaun. 
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